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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


ennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Nie. 90h. 


reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


% Die Jolgen der Verſtaatlichung unferer 
Eiſen bahnen. 
ft Wenn in Preußen vor dem Uebergange zum Staatsbahn- 
Er durch die Hebung des Verkehrs oder ſonſtige Umſtände 
ie Ueberſchüſſe der Eiſenbahneinnahmen über die Ausgaben 
legen, ſo hatte dies eine Vermehrung der Dividende der Stamm⸗ 
. bei den die Mehrzahl bildenden Privatbahnen und eine 
ſprechende Erhöhung des Kurswerthes der Aktien zur Folge. 
pia Vortheil hatten alſo im Weſentlichen allein diejenigen Ka⸗ 
aliſten, welche im Beſitz jener Stammaktien waren. Ein 
einer Theil davon fiel zumeiſt noch für die Mitglieder der 
un in Form von Tantiemen ab. Gegenwärtig, nach 
di hezu vollſtändiger Durchführung des Staatsbahnſyſtems, liegt 
1 Sache weſentlich anders. Jene Mehrüberſchüſſe erhöhen nicht 
5 inkommen und Vermögen einer ohnehin zumeiſt in Bezug 
f Wohlhabenheit günſtig ſituirten Minderheit von Privat⸗ 
A Haliften, ſondern fie kommen dem ganzen Volke, der Ge- 
Mmtheit der Steuerzahler zu Gute. Wenn auch in Bezug auf 
1 zegründung dauernder Steuererleichterungen auf die ihrer 
r nach ſchwankenden Ueberſchüſſe eines Verkehrsinſtitus 
0 urgemäß äußerſt Vorſicht walten muß, ſo ermöglichen dieſe 
w ie Inangriffnahme zahlreicher produktiver, den National⸗ 
ohlſtand und vor Allem die nationale Arbeit fördernder Unter: 
5 mungen, ohne daß es dazu einer weiteren Anſpannung der 
teuerkraft oder einer theilweiſen Verminderung der andernfalls 
fe Steuererleichterungen verfügbaren Ueberweiſungen aus Reichs— 
lern bedarf. Aehnlich liegt es mit den Tarifermäßigungen. 
Früher traten ſolche bei den Privatbahnen nur dann ein, wenn 
eh Geldintereſſe ſie dazu nöthigte. Fälle dieſer Art aber waren 
lerſeits nicht allzu zahlreich und die Frachtermäßigungen ent⸗ 
die chen zumeiſt auch entfernt nicht den Mehrüberſchüſſen, wie 
der ohen Dividenden zahlreicher Privatbahnen bewieſen. Ande- 
ini 8 fanden dieſelben zu einem guten Theile auf Koſten der 
heimiſchen Induſtrie und der deutſchen Landwirthſchaft zu 
en des Auslandes ſtatt. Gegenwärtig fällt jede Tarif- 
der inſtigung des Auslandes fort, dagegen werden nach Maßgabe 
ih dauernden finanziellen Möglichkeit planmäßig die Frachten 
Ar ANgerichtet, wie dies im Jutereſſe der Hebung der deutſchen 
4 oduktion, der induſtriellen, wie der landwirthſchaftlichen, liegt. 
auf dieſem Gebiete iſt als leitender Geſichtspunkt an Stelle 
und Privatvortheils Einzelner der Geſichtspunkt des Schutzes 
M der Förderung der nationalen Arbeit getreten. Nach beiden 
chtungen ſind es alſo gerade diejenigen, deren Wohl und 
dat e mit dem Wohlergehen und der Blüthe der deutſchen Pro- 
lion fo eng verbunden ſind, die Arbeiter, deren Intereſſen 


Meer Linie der Uebergang vom Privat- zum Staatsbahn⸗ 


N gedient hat und weiter dienen wird. 
Volitiſche Tagesſchau. 


in Die Sedanfeier iſt von dem geſammten deutſchen Volke 
gichcdiger Weiſe begangen worden. Der Ernſt der herben 
def ickſalsſchläge, von denen Deutſchland in dieſem Jahre heim⸗ 
{m t worden, trug dazu bei, den Sinn zu vertiefen; aber 
® in Hand mit der Erinnerung an die erlittenen Verluſte 
dun der feſte Entſchluß, unter allen Umſtänden ſich auch in Zu⸗ 
ft der großen Vergangenheit würdig zu zeigen und dem jeßi- 
m Nanne der Verhältniſſe. 
8 de von 5 mn 
(Nachdruck verboten.) 
(29. Fortſetzung.) 
und Rachau war an dieſem Tage ein noch viel unterhaltenderer 
Ve angenehmerer Geſellſchafter, als gewöhnlich. Auf ſeine 
a ltaltung wurden einige Gäſte auf den Nachmittag einge⸗ 
e und dieſe kleine Geſellſchaft, ſo Damen wie Herren, hatte 
1 Senheit genug, zu bemerken, mit welcher Aufmerkſamkeit und 
ubebenheit der galante und intereſſante Mann Fräulein Luiſe 
ſchäbichnete Immer war er in ihrer Nähe, immer mit ihr be⸗ 
lafit, und zu ſeinen Huldigungen paßten manche Worte und 
dene die der ahnungsvollen Geſellſchaft nicht verloren gingen. 
dar von Rachau ſtellte ſich als der vertraute Freund des Hauſes 
Rund als man am Abend ſich trennte, war es den Heim⸗ 
enden jo ziemlich gewiß geworden, was man nächſtens zu 
leuten habe. Auf jeden Fall war es eine geſchickte Vor⸗ 
0 eltung, und was konnte man dagegen einwenden? Man mußte 
ennen, daß dieſer feine liebenswürdige Herr eine achtungs⸗ 
e Speculation mache. Den Doctor hatte er aus dem Haufe 
6 geblaſen, es gab ſpöttiſche Bemerkungen genug darüber; im 
nde jedoch ließ ſich nicht viel Vernünftiges dagegen ſagen. 
er ſchon zweifelte man genugſam, ob Fräulein Luiſe ſich 
0 ich ſo weit vergeſſen könne und ob Herr von Brand nicht 
heſwiſchen fahren werde, wenn die Muthmaßungen etwa Wahr⸗ 
5 werden ſollten. Zwar war der Major anſcheinend ein 
Be un von derber Einfachheit, auch erhob er bei jeder Gelegen⸗ 
6, den Doctor bis in den Himmel: allein Alles hat feine 
enzen. Nun hatten ſich vollends die Verhältniſſe verändert. 
0 von Brand war reich geworden, ſomit blieb ganz natürlich 
[opt Gottberg nichts mehr zu hoffen. Man hatte ſchon in der 
60 en Zeit bemerkt, wie der Doctor überall von dem vornehmeren 
bear. verdrängt wurde, wie dieſer fat immer allein die Familie 
mäcoitete, und nur die Mißgunſt konnte Ausſtellungen dagegen 
en und es für Unrecht erklären, daß das Fräulein von 


Mittwoch den 5. September 1888. 


VI. Jahrg. 


gen Herrſcher des Reiches die Treue zu bewahren, welche das 
ſchönſte Vermächtniß der Kaiſer Wilhelms J. und Friedrichs III. 
an ihren Nachfolger auf dem Throne bildet. 

Regengüſſe und Hochwaſſer werden wiederum aus 
Schleſien ſignaliſirt. Die Gebirgsbäche ſind angeſchwollen 
und zum Theil ſchon über ihre Ufer getreten. Angeſichts der 
fort und fort wiederkehrenden Heimſuchungen iſt es daher von 
geſteigertem Intereſſe, zu beobachten, was von Vorbeugungsmaß⸗ 
regeln, um künftig beſſer gerüſtet zu ſein, verlautet. So hat 
der Regierungspräſident Prinz Handjery neulich in einer Kon⸗ 
ferenz mit dem Burggrafen zu Dohna (Mallmitz) und dem 
Sprottauer Landrath von Dallwitz die Maßregeln erörtert, welche 
von Seiten des Staates in Angriff genommen werden ſollen, 
um den Sprottauer Kreis vor den alljährlich wiederkehrenden 
Ueberſchwemmungen möglichſt zu ſchützen. Es wurde für noth— 
wendig gehalten, die im Kreiſe Bunzlau in Angriff genommene 
Eindeichung und Regulirung des Bober auch im Kreiſe Sprottau 
fortzuſetzen. Um die Anſichten der Intereſſenten zu hören, hat 
der Regierungspräſident einen Termin anberaumt, auf welchem 
Koſten und Plan Seitens des Landesmeliorations-Bauinſpektors 
Münſtermann vorgelegt werden ſollen. — Im Reichslande denkt 
man daran, die Hochreſervoire in den Vogeſen, durch 
welche in den Sommermonaten der Landwirthſchaft und Indu— 
ſtrie Waſſer zugeführt und bei maſſenhaften Niederſchlägen die 
Ueberſchwemmungsgefahr vermindert wird, zu vermehren. Mit 
dem im vorigen Jahre vollendeten, viele Millionen Kubikmeter 
haltenden Reſervoir im Masmünſterthal hat man bisher die 
günſtigſten Erfahrungen gemacht. 

Die letztwilligen Aufzeichnungen Kaiſers Friedrich 
ſollen dem „Berliner Börſen-Courier“ zufolge gleichfalls und 
zwar vollſtändig veröffentlicht werden. 

Mehrere Zeitungen berichten, daß über eine anderweite 
Drganifation der Reichsämter, insbeſondere über die 
Abtrennung des Auswärtigen Amts von dem Geſchäftskreiſe des 
Reichskanzlers, vorbereitende Erörterungen in der Schwebe ſein 
ſollen. Gleichzeitig ſei von der Errichtung eines die Armee- und 
Marine⸗Verwaltung umfaſſenden Landesvertheidigungsamts die 
Rede. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt von dieſen Meldungen 
Notiz, das offiziöſe Blatt erklärt ſich aber nicht in der Lage, 
die Richtigkeit derſelben zu beurtheilen. 

Bei der praktiſchen Handhabung unſeres Marken— 
ſchutzgeſetzes hatte ſich der Uebelſtand ergeben, daß, da die 
geſetzlich geſchützten Waarenzeichen weder genügend bekannt, noch 
in einer umfaſſenden Ueberſicht zuſammengeſtellt waren, keine 
hinreichende Sicherheit gegen eine unbeabſichtigte Nachahmung 
ſchon vorhandener Waarenzeichen gegeben war. Um dieſem 
Uebelſtande abzuhelfen, wurde deshalb ſchon ſeit längerer Zeit 
im Auftrage des Reichsamts des Innern eine ſolche Zuſammen— 
ſtellung der geſetzlich geſchützten Waarenzeichen bearbeitet. Wie 
wir hören, wird, nachdem bereits zwei Bände der Nachweiſung 
erſchienen ſind, in Bälde der dritte Band folgen und damit das 
Werk zum Abſchluß gebracht ſein. Da es im Plane liegt, 
jährliche Nachträge folgen zu laſſen, ſo wird damit wenigſtens 
einem Theile der Klagen in der Markenſchutzfrage abgeholfen ſein. 

In München hält gegenwärtig der Schriftſteller— 
Verband ſeine General-Verſammlung ab. Die aus⸗ 


Brand einen beſſeren Geſchmack zeige. Es gab aber keine 
Stimme, welche die Vorzüge des Herrn von Rachau nicht an— 
erkannte, und man fand es heuchleriſch genug, daß das Fräulein 
an dieſem Nachmittage ſo gethan habe, als ſei ſie gleichgültig 
gegen die Huldigungen, welche ihr von ihm dargebracht wurden. 
Es ſollte Niemand etwas davon merken, und doch ſchmeichelte 
es ihr ohne Zweifel, allein der vornehme Anſtrich ſollte nicht 
darunter leiden. Man hatte aber doch gemerkt, wie zuweilen 
ihre Augen lange und feſt auf ihm hafteten, wenn er mit 
Anderen ſprach, wie ſie ihn beobachtete, und wie ihr Geſicht 
dann einen eigenthümlich trüben Ausdruck erhielt. 

Während die theilnehmenden Freunde dies und Anderes 
feſtſtellten, hatte Herr von Brand eine Unterredung mit Luiſen, 
welche den Neugierigen noch weit intereſſanter geweſen ſein würde, 
wenn es ihnen möglich geweſen wäre, ſie zu belauſchen. Es 
war jedoch Nacht, Niemand war zugegen. 

Rachau war im Bett, er hatte ſich feinem verehrten 
Freunde mit einem bedeutungsvollen Händedruck empfohlen. 
Als Luiſe ihre wirthſchaftlichen Geſchäfte beendet hatte, trat 
fie mit dem Licht in der Hand herein, um den Vater noch ein- 
mal zu ſehen und zu küſſen. 

Sie ſchien verwundert, ihn noch im vollen Anzuge zu 
finden. „Biſt Du noch nicht müde, Papa?“ fragte ſie. 

Er ſtand vor ihr ſtill und ſah ſie an. „Müde ohne Schlaf,“ 
antwortete er. „Das war ein ſchwerer Tag.“ 

„Manches war ſchwer.“ 

„Und die Zukunft — was bringt uns die?“ 

„Wer kann in die Zukunft ſehen?“ 

„Zukunft iſt Alles, Zukunft iſt Hoffnung. 
die Zukunft ſehen.“ 

„Man muß ſorgen,“ ſagte Luiſe. 

Er nickte ihr zu und antwortete nicht. 

„Sorgen, daß die Gegenwart friedlich und heiter ausfällt 
und die Vergangenheit —“ Sie ſtockte. 

„Was ſoll die Vergangenheit?“ 


Man muß in 


Schwur thun. 


ſcheidenden Vorſtands-Mitglieder Maximilian Schmidt, Robert 
Schweichel, Alfred Klaar wurden wiedergewählt. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, den Reichskanzler zu erſuchen, daß das Verlags⸗ 
recht im bürgerlichen Geſetzbuch aufgenommen oder durch ein 
beſonderes Geſetz geordnet und der Entwurf deſſelben bald ver- 
öffentlicht werde. 100 Perſonen nahmen an den Berathun⸗ 
gen Theil. 

Die „Nationalzeitung“ beſtreitet der „Times“ gegenüber, 
daß ein Plan zur Begründung einer „deutſchen Seeen- 
geſellſchaft in Oſtafrika“ jemals beſtanden hat. Das 
Intereſſe an dem deutſchen Emin-Paſcha⸗Unternehmen nimmt in 
Deutſchland unausgeſetzt zu. Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar hat dem Komitee feine materielle Unterſtützung mit- 
getheilt. 

Der Vertreter von Charente inférieure, Nord und Somme, 
Boulanger, hat deutſchen Boden betreten. Von Hamburg aus 
will er die Kopenhagener Ausſtellung beſuchen. Darauf gedenkt 
er Schweden und, als letztes Ziel, Rußland zu beſuchen. Der 
Beſuch in Petersburg ſoll doch wohl keine Antrittsviſite ſein. 

Wie aus Rom berichtet wird, ſoll der öſterreichiſche Mi— 
niſter des Auswärtigen Graf Kalnoky dem italieniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Crispi in Eger eröffnet haben, Kaiſer Franz 
Joſeph habe im Prinzip beſchloſſen, dem Könige Humbert in 
Rom den ſchon lange ausſtehenden Gegenbeſuch abzuſtatten, und 
zwar vermuthlich nach der Abreiſe des Kaiſers Wilhelm. 

Den Parlamenten Oeſterreich-Ungarns wird bei 
ihrem Wiederzuſammentritt u. A. eine Vorlage betreffend den 
Ausbau der Bahnſtrecke von Moſtar bis Serajewo be 
hufs Verbindung Serbiens mit der Herzegowina zugehen. An 
dieſe Verbindung wird ſich ſpäter eine direkte Linie Wien⸗Sera⸗ 
jewo ſchließen. 

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, haben 
die dortigen Aerzte Garnier für vollſtändig verrückt erklärt. 

Der franzöſiſche Kriegs miniſter Freyeinet iſt bereits 
dabei, die dreijährige Dienſtzeit durchzuführen ohne die 
Erledigung des den Kammern vorgelegten Heeresgeſetzes abzu— 
warten. Dieſer Tage wurden 40000 Soldaten des Jahrgangs 
1884 durch Auslooſung entlaſſen. Ende Dezember ſoll die 
gleiche Zahl entlaſſen werden. 

Auf der nächſtjährigen Pariſer Weltausſtellung 
wird bekanntlich Rußland offiziell ebenſowenig vertreten ſein, 
wie Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn. Nichtsdeſtoweniger 
ſcheint es doch, daß die Ausſtellung von Rußland aus recht gut 
beſucht wird. Aus Warſchau wird berichtet, daß 150 Indu⸗ 
ſtrielle im Königreich Polen bereits ihre Theilnahme an der 
Pariſer Weltausſtellung zugeſagt haben. 

Der König von Schweden wurde, als er auf der Rückreiſe 
aus Berlin Sonntag in Malmö eintraf, von der Bevölkerung, 
die ſich zu vielen Tauſenden auf den Quais eingefunden hatte, 
äußerſt enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei dem von den Notabilitäten 
der Stadt zu Ehren des Königs veranſtalteten Dejeuner hieß 
der Bürgermeiſter Ahlſtröm den König Namens aller Anweſen⸗ 
den in beredten Worten willkommen und brachte ein Hoch auf 
den König aus. Der König erhob ſich darauf und brachte einen 
mit lebhaftem Enthuſiasmus aufgenommenen Toaſt auf den 
deutſchen Kaiſer aus, in welchem er etwa Folgendes ſagte: Im 


„Uns — nicht bedrückt.“ 

Sein ſchlaffes Geſicht wurde roth, er ſah ſcheu und doch 
ſcharf auf ſie hin; in ſeinen Augen leuchtete ein Entſchluß. 

„Fort mit der Vergangenheit!“ rief er rauh, ſeine Hand 
ausſtreckend, als wollte er etwas von ſich ſtoßen. „Ich wollte 
Dich etwas fragen.“ 

„Was, lieber Vater?“ 

Er legte die rechte Hand auf ihre Schulter, ſie fühlte ſein 
Zittern. Er ſagte nichts, es fehlte ihm der Muth. Sie hob 
ihr Geſicht zu ihm auf, und er ſuchte ein Lächeln auf ſeine 
Lippen zu bringen. 

„Könnteſt Du Dich entſchließen,“ begann er und ſchwieg 
dann wieder. 

„Wozu?“ 

„Du mußt heirathen!“ fiel er haſtig ein, und ohne inne 
zu halten, ſprach er weiter: „Sage mir aufrichtig, ob es wahr 
10 ix unſer Gaſt, unſer Freund — Rachau, ob er Dir ge⸗ 
ällt?“ 

„Er mißfällt mir nicht,“ erwiderte ſie. 

„Mißfällt er Dir nicht —“ 

„Was iſt Dein Wunſch, lieber Vater?“ 

Er blickte vor ſich nieder, dann, als habe er ſich mit er⸗ 
neuter Entſchloſſenheit bewaffnet, wieder auf. Es kam ihm vor, 
als ſei ſein Kind ein Marmorbild, als ſtarrten deſſen Augen 
ihn todt an. Er hob ſeinen Arm auf, als wollte er einen 
Bitte, Schmerz, Angſt und Liebe rangen in dem 
Worte, das über ſeine Lippen drang. 5 

„Luiſe!“ ſagte er dumpf aus der Bruſt. 

„Vater!“ 

„Willſt Du es thun?“ — 

„Ja, Vater.“ 

„Ich werde Dich nicht zwingen.“ 

„Du ſollſt mich nicht zwingen.“ 

„Oh, das iſt mir lieb! Wirklich, Luiſe, mein liebes Kind,“ 
— er ſuchte in tiefen Athemzügen ruhiger zu werden, und in⸗ 
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Schwedenlande, wo die Gaſtfreundſchaft von jeher in jeder 
Heimſtätte Sitte geweſen, könne man am Beſten die Gefühle 
würdigen, von denen er bei der Heimkehr in ſein Land beſeelt 
ſei, nachdem er im Schloſſe des deutſchen Kaiſers und in der 
Hauptſtadt Deutſchlands die herzlichſte Gaſtfreundſchaft genoſſen. 
Alle hier Anweſenden ſeien ſicherlich im Stande, die Dankbar⸗ 
keit zu verſtehen und mitzufühlen, die er für den ihm geworde⸗ 
nen, ſo überaus herzlichen Empfang empfinde und dem er in 
einem Toaſt auf den deutſchen Kaiſer recht warm Ausdruck 
geben möchte. Der Kaiſer habe dadurch, daß er dem neugebo⸗ 
renen Prinzen nicht nur ſeinen (des Königs) Namen beigelegt, 
ſondern demſelben auch ausſchließlich ſchwediſche Namen verliehen 
habe, nicht blos ihm, ſondern auch dem vereinigten Königreich 
einen theueren und hochſchätzbaren Beweis feiner freundlichen 
Geſinnungen gegeben. Er ſei überzeugt, daß alle Anweſenden 
ſeinem Toaſt auf den mächtigen Herrſcher des deutſchen Reichs, 
der jetzt auch dem Verbande der ſchwediſchen Streitmacht an— 
gehöre, in ſolcher Weiſe zuſtimmen würden, daß der Toaſt auf 
der anderen Seite der Oſtſee lebhaften Widerhall finde. Alle 
Anweſenden ſtimmten jubelnd in das Hoch des Königs ein. 

Die Kaiſerin von Rußland hat Wien ohne beſonderen 
Aufenthalt paſſirt. Der Zar hat geſtern Abend Moskau ver⸗ 
laſſen, um nach Petersburg zurückzukehren. 

Königin Natalie iſt in Bukareſt eingetroffen und hat 
bei ihrem Schwager, dem Fürſten Ghika Wohnung genommen. 
Der König von Serbien hat einen mehrwöchigen Aufenthalt in 
Abbezia genommen. Die Eheſcheidungsverhandlungen ſind auf 
Antrag des Königs auf drei Monate vertagt worden. 

In Teheran werden großartige Vorbereitungen zu der vom 
Schah von Perſien beabſichtigten Reiſe nach Rußland 
getroffen. Der Schah trifft in einigen Tagen in Baku ein und 
überbringt zahlreiche Geſchenke für den Zaren, darunter ſechs⸗ 
zehn prächtige Pferde reinſter arabiſcher Abſtammung. 


Deutſches Reid). 
Berlin, 3. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern um 5 Uhr 
Se. Durchl. den Fürſten zu Wied. — Am heutigen Vormittage 
nahm Se. Majeſtät im Marmorpalais die regelmäßigen Vor⸗ 
träge entgegen, hatte eine Konferenz mit dem Unter⸗Staats⸗ 
ſekretär im Auswärtigen Amt, Grafen Berchem, arbeitete längere 
Zeit mit dem Chef des Civil-Kabinets, Wirkl. Geh. Rath von 
Lucanus und ertheilte dem Kaiſerlich deutſchen Geſandten in 
Athen, Le Maiſtre, eine Audienz. Morgen früh 7 Uhr 28 Mi⸗ 
nuten gedenkt Se. Majeſtät der Kaiſer von Potsdam nach 
Berlin zu kommen und ſich ſofort nach dem Anhaltiſchen Bahn⸗ 
hofe zu begeben, um von dort aus um 8 Uhr nach Jüterbogk zu 
reiſen, wo die Ankunft gegen 9 Uhr erwartet wird. Dort wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer den militäriſchen Uebungen beiwohnen 
und von der Station Blönsdorf aus die Rückreiſe um 12 Uhr 
40 Minuten antreten. In Berlin langt Allerhöchſtderſelbe Nach: 
mittags 1 Uhr 50 Minuten an und fährt um 2 Uhr nach 
Potsdam weiter. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta wohnte am Sonntag 
Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedenskirche zu Potsdam 
bei und ertheilte ſpäter mehrere Audienzen. Heute Mittag kam 
Allerhöchſtdieſelbe nach Berlin und begab ſich zu Wagen nach 
dem Auguſta⸗Hoſpital, um dort einen Beſuch abzuſtatten und 
hierauf nach Schloß Babelsberg zurückzukehren. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt von Homburg 
nach Berlin zurückgekehrt. 

— Geſtern Nachmittag beſuchte der König von Schweden 
mit Gefolge die Friedenskirche in Potsdam. Der König ver⸗ 
harrte an dieſem heiligen Ort einige Zeit in ſtillem Gebet. 

— Die Fürſtin Bismarck, welche im Frühjahr an einer 
Lungenaffektion erkrankt war und deshalb Bad Homburg v. d. H. 
aufſuchen mußte, hat dasſelbe wieder verlaſſen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verleihung der 
Grafenwürde an den Rittmeiſter Freiherrn von Douglas in 
Aſchersleben. 

— Der Regierungspräſident v. Pommer-Eſche, Stralſund, 
iſt nach der „Kreuzzeitung“ in die gleiche Stellung nach Trier 
verſetzt worden. Nach Stralſund ſoll der Polizeipräſident von 
Arnim, in Magdeburg, kommen. 

— Der Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen iſt vom 
Bundesrath ermächtigt worden, nach Einvernehmen mit dem 
Ausſchuß für Handel und Verkehr die in Betreff des bevor— 
ſtehenden Anſchluſſes von Hamburg und Bremen, ſowie von 
preußiſchen und oldenburgiſchen Gebietstheilen an das Zoll— 


dem er ſie ſeſthielt, fuhr er dabei ſort: „Rachau beſitzt viele 
Vorzüge und Kenntniſſe. Ich bin ihm Dank ſchuldig, ſehr 
großen Dank. Ohne ſeinen Beiſtand — ja, ohne ſeinen Bei— 
ſtand — ich weiß nicht, was daraus geworden wäre — Die 
Hauptſache iſt jedoch die, daß er Dich liebt und verehrt, und 
ich l Luiſe, ich hoffe, mein Kind, daß Du glücklich ſein 
wirſt.“ 

„Ich werde es verſuchen,“ erwiderte ſie. 

„Soll ich ihm mittheilen,“ fragte er, ſeine Augen ſenkend 
— „morgen mittheilen, daß Du — wenn er Dir feine Nei— 
gung geſteht — ſeine Abſichten ausſpricht —“ 

„Ich werde ihn erwarten, theurer Vater,“ 
„Sage ihm, was Dir am beſten ſcheint.“ 

Er hielt noch immer ihre Hände in den ſeinigen; ſein 
graues Haupt neigte ſich zu ihr. Wie ein Stummer ſah er ſie 
an, der ein ſchreckliches Geheimniß ausſchreien möchte und dem 
doch die Sprache ſehlt. „Ich habe das nicht gedacht,“ murmelte 
er kaum verſtändlich. 

„Handle, wie es nothwendig iſt,“ unterbrach ſie ihn. 

„Du, mein Kind, Du willſt es ſo?“ 

„Ich will, ja, ich will. — Das Kind gehört dem Vater. 
Dein Wille iſt mir heilig, Deine Hoffnungen ſind meine 
Hoffnungen,“ ſagte Luiſe mit einem begeiſterten Lächeln, indem 
ſie ihn umarmte. 

„Ich danke Dir! ich danke Dir!“ erwiderte er, ſie zärtlich 
an ſich drückend. 

„O, beſter Vater, ſei glücklich, ſei froh,“ fuhr ſie fort. 
„Alle Freuden des Lebens über Dein Haupt! Ehre hat Dein 
Leben begleitet, Ehre wird es nicht verlaſſen.“ 

„Ehre! Ehre!“ ſtöhnte der alte Mann. 

„Theurer, theurer Vater!“ rief Luiſe, ihn mit ihren Küſſen 
bedeckend, „gieb mir Deinen Segen. Sorge nicht, ſchlaf ſüß, 
Deine Tochter wird für Dich wachen!“ 


fiel Luiſe ein. 


und der „Wacht am Rhein“ ſchloß die Feier. 


gebiet erforderlichen Beſchlüſſe zu faſſen, welche letztere dem 
Bundesrath bei deſſen nächſtem Zuſammentreten zur nachträg- 
lichen Genehmigung vorzulegen ſind. Die Beſtimmung des 
Zeitpunkts, zu welchem der Anſchluß der fraglichen Gebietstheile 
erfolgen ſoll, wird dem Reichskanzler überlaſſen. 

— Auf Veranlaſſung des Staatsſekretärs des Innern iſt 
im Kaiſerlichen Geſundheitsamt eine Anleitung zur Ge⸗ 
ſundheitspflege an Bord von Kauffahrteiſchiffen bearbeitet, 
welche künftighin von dem Führer jedes deutſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffes auf allen Seereiſen mitgeführt werden und 
in den Navigationsſchulen als Leitfaden beim Unterricht in 
der Geſundheitspflege dienen ſoll. Dieſelbe hat in der nunmehr 
vorliegenden Faſſung die Zuſtimmung ſämmtlicher betheiligten 
Bundesregierungen gefunden. 

— Die 35. General-Verſammlung der deutſchen Katholiken 
hat geſtern in Freiburg i. Br. begonnen. 600 Theilnehmer, 
darunter die „kleine Excellenz“, ſind eingetroffen. 

Breslau, 2. September. Zur Feier des Sedantages prangt 
die Stadt in reichem Flaggenſchmuck, die öffentlichen Denkmäler 
ſind mit Laubgewinden feſtlich dekorirt und mit Illuminations⸗ 
körpern verſehen, an vielen Schaufenſtern befinden ſich die Büſten 
des Kaiſers und der Kaiſerin, der Mitglieder des Kaiſerlichen 
Hauſes, ſowie der beiden verewigten Kaiſer, Wilhelms I. und 
Friedrichs. Von 12 bis 1 Uhr erfolgte vom Rathhausthurm 
Feſtmuſik. Die hieſigen Turnvereine hatten zur Vorfeier des 
Sedantages bereits geſtern Abend einen impoſanten Fackelzug 
durch die Stadt nach dem Oderthore veranſtaltet, welcher mit 
der Abſingung der „Wacht am Rhein“ und einer patriotiſchen 
Anſprache ſchloß. 

Primkenau, 3. September. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
langt mit den Königl. Prinzen in Schloß Primkenau nicht am 
15., ſondern am 25. September an. 

Dresden, 2. September. Der Sedanstag wurde hier aufs 
Feſtlichſte begangen. Die Stadt iſt reich mit Flaggen geſchmückt. 
Mittags fand auf dem Altmarkt vor dem feſtlich geſchmückten 
Germaniadenkmal eine Muſikaufführung ſtatt. Am Nachmittag 
bewegte ſich ein Feſtzug, an dem ſämmtliche Vereine, Korpora- 
tionen und Schulen theilnahmen, vom Ferdinand-Platze an dem 
Königl. Schloſſe vorüber nach dem großen Gehege, woſelbſt der 
Landtagsabgeordnete Dr. Mehnert eine Anſprache hielt. 

Nürnberg, 2. September. General-Feldmarſchall Graf 
Blumenthal iſt Nachmittags nach Würzburg abgereiſt. 

München, 1. September. Zur Feier des Sedantages 
waren die ſtädtiſchen Gebäude heute feſtlich beflaggt; vom Bal⸗ 
kon des Rathhauſes ertönte Morgens Feſtmuſik. Von zahlreichen 
Vereinen wurde der Tag durch Vorträge und Muſik begangen. 
Die Hauptfeier fand in dem großen Saale des Bürgerbräu⸗ 
kellers ſtatt, wo nach dem Vortrage patriotiſcher Muſik- und 
Geſangsſtücke eine Feſtrede gehalten wurde, die mit Hochs auf 
den Kaiſer und den Prinzregenten ſchloß. Insbeſondere wurde 
auch des Feldmarſchalls Grafen Moltke gedacht und an denſel⸗ 
ben ein Telegramm mit dem Ausdrucke der Dankbarkeit und 
Verehrung abgeſandt. Mit dem Abſingen der Nationalhymne 


Ausland. 

Wien, 2. September. Der Kaiſer ift heute früh in Pro⸗ 
tivin eingetroffen, von dem Statthalter und dem Bürgermeiſter 
empfangen und von der Bevölkerung mit ſtürmiſchen Slava⸗ 
rufen begrüßt worden. Auch in Piſek wurde dem Kaiſer Seitens 
der Bevölkerung ein ſehr warmer Empfang zu Theil. 

Wien, 2. September. Das aus Anlaß des Regierungs- 
Jubiläums des Kaiſers veranſtaltete Feſtſchießen begann heute 
Vormittag mit einem Feſtzuge, an welchem ſich die inländiſchen 
und ausländiſchen Schützen mit ihren Muſikkapellen und Fahnen, 
der hieſige Bürgermeiſter, ſowie Deputationen des Gemeinde⸗ 
raths und des Zentralkomitees betheiligten. Der Zug bewegte 
ſich vom Rathhauſe über den Ring in die Hofburg, woſelbſt der 
Kronprinz Rudolf in Vertretung des Kaiſers die Huldigung des 
Schützenkorps entgegennahm. Nach dem Feſtbanket im Prater, 
bei dem der Bürgermeiſter den erſten Toaſt auf das kaiſerliche 
Haus ausbrachte, begann das Schießen auf der Militär⸗ 
ſchießſtätte. i 

Nom, 3. September. Der König wohnte geſtern Vormittag 
den Manövern bei, welche glänzend verlliefen, und kehrte als⸗ 
dann nach Forli zurück, von wo aus er ſich mit dem Kron— 
prinzen um 3 Uhr Nachmittags wieder nach Ceſena begab. Der 
Empfang war ſehr begeiſtert und die zuſammengeſtrömte Volks⸗ 
menge jo groß, daß der König nur mit Mühe von dem Bahn: 


Sie ruhte einen Augenblick an feinem Herzen, die mitter- 
nächtliche Stille ſpann graue Schleier über ſie; dann entfernte 
ſie ſich und wandte ſich nicht zurück; ſie wollte ihm ihr zitterndes 
Geſicht nicht zeigen, nicht ihre Augen, die von Thränen ver- 
dunkelt waren, denen ſie nicht länger widerſtehen konnte. Keines 
Wortes mächtig, ſtreckte er ſeine Arme nach ihr aus. — Furcht 
und Hoffnungen, ein Strahl von Frieden und Zuverſicht und 
ein Strom düſterer Zweifel und banger Ahnungen rangen in 
ihm, bis er mit einem tiefen Seufzer zuſammenſchaudernd ſagte: 
„Meine Ehre iſt ihre Ehre! Gerechter Gott! auch ſie — was 
weiß ſie, was ahnt ſie? Wohin iſt es mit mir gekommen!“ 

12. 

Am nächſten Tage erfolgte die Erklärung, Rachau befand 
ſich am Ziel ſeiner Wünſche. Ohne eine ſichtbare Ueberwindung 
gab Luiſe ihr Wort und unterzog ſich allen üblichen Zärtlich— 
keiten des neuen Verhältniſſes mit tadelloſer Bereitwilligkeit. 
Nur gegen die ſofortige Veröffentlichung der Verlobung erklärte 
ſie ſich mit mancherlei Gründen. — „Wir müſſen damit 
wenigſtens noch einige Zeit warten,“ wandte ſie ein, „um den 
Verhältniſſen nach, die hier gewaltet haben, der Schicklichkeit 
genug zu thun. Ich wünſche überdies, daß mein Bruder zu: 
nächſt davon benachrichtigt wird und unſere Freunde umher nicht 
allzuſehr überraſcht werden.“ 

Rachau ſtimmte ihr bei, der wahre Grund ſchien ihm gewiß 
genug. Sie ſchämte ſich vor dem Geſchwätz und wollte dem 
flüchtigen Gottberg nicht die Verlobungskarte jo ſchnell nach⸗ 
ſchicken. Im Stillen jedoch gelobte er ſich, daß es nicht lange 
dauern ſollte, und bis dahin ließ ſich die Sache ſo weit vor⸗ 
bereiten, daß Niemand mehr überraſcht ſein konnte. 

„Lieben Sie mich nur ein wenig ſo, wie ich Sie liebe, 
theure Luiſe,“ ſagte er, „ſo bin ich mit Allem zufrieden und 
darf getroſt erwarten, daß Sie bald meinen Bitten nachgeben. 
Wie glücklich bin ich nicht ſchon jetzt, da ich bei Ihnen ſein 


hof nach dem in der Nähe gelegenen Rathhaus gelangen konnte, f P H 


wo die Vorftellung der Spitzen der Behörden ſtattfand. Der 
Bürgermeiſter überreichte dem Könige, als Andenken an ſeinen 
Beſuch, eine goldene Medaille nebſt einer Widmung auf Per 
gament. Um 7 Uhr Abends kehrten der König und der Kron 
prinz, denen am Bahnhof ſich der Herzog von Aoſta ange 
ſchloſſen hatte, nach Forli zurück, wo ein militäriſches Diner 
ſtattfand. 2 g 
London, 1. September. Der Botſchafter Graf Hatzfeldt iſt 
heute nach Deutſchland abgereiſt. f 
Sofia, 1. September. Bei Dubnitza wurden neuerdings 
gefangen und fortgeſchleppt. 


nach dem unmittelbar vor dem Thorner Thore gelegenen Fenin den 
Spitzen Fah 
Nachdem Aufſtellung genommen, wurde I; 


derjelben wies er zunächſt auf die Bedeutung des Sedantages und au 
die herrlichſte Errungenſchaft jener gewaltigen Kämpfe hin: „Alldeut 


zu wirken und, wenns gilt, zu ſterben für König und Vaterland, für 5 


und Friedrich gelobt, nunmehr auch dem Enkel und Sohn zu ha a 
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Maſchke eine ſchwungvolle Feſtrede und ſchloß mit einem Hoch auf 
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Feuerwehr feierte das Sedanfeſt am 2. September Nachmittaes dure 
einen Ausflug nach dem Jakobskruge. — Die hieſige Fortbildungsſchu 
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(Verſchiedenes.) Die erſten Manöver 
truppen hatten wir am Mittwoch und Donnerſtag im anten anger 
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des Artillerie Regiments Nr. 17, 10 Offiziere und 91 Mann. Die Eil 
ger 


in 
Hohenkirch die Kreis⸗Lehrerkonferenz für den Kreisſchul⸗Inſpettionsbeii 


gefängniß überliefert. — Vor nicht langer Zeit wurde berichtet, daß der 
Beſitzerſohn Ferdinand Riemer aus Roſenau von dem im Dienſte ein 
Mutter ſtehenden Knecht Zielinski mittelſt eines Meſſers arg mißhade 
in da 
hieſige Kloſterlazareth geſchafft und iſt hierſelbſt am 31. Auguſt c 
Jace der erhaltenen Verletzungen an Entkräftung verſtorben. Ein 
eichenöffnung hat dieſerhalb bereits ſtattgefunden. > d 
Schwetz, 31. Auguft. (Zum Neubau der evangeliſchen Kirche) ſin 
bereits 14620 Mk. eingegangen, darunter 500 Mk., die Herr Oberbürger⸗ 
kann; ein wie viel größeres Glück, wenn die ganze Welt es 
weiß, um mich zu beneiden!“ 

Im weiteren Verlaufe dieſes Geſprächs gab Herr von 
Rachau auch nähere Nachrichten über ſeine eigenen Verhältmiſſe ' 
Er legte dem Major ein Taufzeugniß vor, in deſſen Beſitz 6 
fich befand, und nach welchem er ſich als der Sohn eines O er 
beamten in Preußen auswies. Seine Eltern waren beide ft 
geſtorben, die mäßige Hiuterlaſſenſchaft zum Theil für fein? 
Erziehung verwendet worden, zum Theil ſpäter bei Studien 
und Verſuchen daraufgegangen, ihm den Weg in die Welt a" — 
bahnen. Er deutete an, daß er ſich vielfach litterariſch bei 
ſchäftigt habe, auch mit mehreren Regierungen und politiſche 
Perſonen in Verbindung geweſen ſei. Die franzöſiſche Regierung 
habe ihm zu einem längeren Aufenthalt in Nordafrika beſonder 
Veranlaſſung gegeben, bis er nach feiner Rückkehr in Paris 
Eduard Wilkens kennen lernte, der, mit eigenthümlicher Zu 
neigung ihn beglückend, ſich ihm anſchloß, und den er begleitete, 
als die Nachricht vom Tode ſeines Vaters eintraf. 

Im Allgemeinen waren dieſe Nachrichten weder beſonders 
befriedigend, noch beſonders vortheilhaft. Erſichtlich hatte ſich 
Herr von Rachau noch kein geſichertes Daſein begründet, jo 
dern dem Anſchein nach ein ziemlich ungewiſſes und wechſelnde 
Leben geführt. Seine Heirath ſollte ihm erſt geben, was i t 
fehlte, die feſte Grundlage in der Geſellſchaft; es hatten jonl 
diejenigen nicht eben ſo ganz Unrecht, die mit einigen 0 
trauiſchen, kleinſtädtiſchen Bedenklichkeiten nach Beſitz, Amt, 
Würde oder Stellung des liebenswürdigen jungen Her 
ſpionierten. Indeß leben heut zu Tage Tauſende wie die 
Lilien auf dem Felde, und man kann eben ſo wohl große or 
mögen in einer kleinen Brieftaſche bei ſich tragen, wie mal 


weder Amt noch Geſchäft, noch ſtolze Titel zu haben bra 
um viel Geld zu gewinnen und das bequemfte und prächtig 
Leben zu führen. 


(Fortsetzung folgt.) 


1 


u 


x 7 
S2 
2 2 


SSS SSS A S S SWS Z 


U 


rr 


— 


SS Sac = Sr ED 


Voter v. Winter in Danzig dem Gemeinde⸗Kirchenrath überwieſen hat. 
deren berſchiedenen Guſtav⸗Adolf⸗Haupt- bezw. Zweig⸗ und Frauen⸗ 
men ſind bis jetzt 3396 Mark eingeſandt oder feſt 3 ö 

anz. Ztg. 

der 9 Strasburg, 3. September. (Bienenzucht. Jahrmarkt. Biwak.) 
gebr ommer, der uns nichts weiter als Regen und immer wieder Regen 
ſſt 818 hat, naht ſich ſeinem Ende mit Rieſenſchritten, und noch immer 

le Witterung für den Bienenzüchter höchſt ungünſtig. War ſchon 
gar lerangene Jahr für ihn wenig günſtig, ſo wird er in dieſem Jahre 
die Wien Ausſicht auf Honigertrag haben; denn das ſchlechte Wetter hat 
-9 nen verhindert, in gewohnter Weiſe fleißig Honig einzutragen. 
r fan nächſte Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt findet hier am 8. October 
fein 2 att. — Heute hat das Manöver der achten Infanterie⸗Brigade 
Uroht Anfang genommen. Heute Abend wird in der Gegend von 
dus im diesſeitigen Kreiſe ein großes Biwak aufgeſchlagen werden. 
aufge efiger Stadt wollen viele hinfahren, um ſich das Lager an⸗ 


de Gebbof, 1. September. (Nächtlicher Vorfall.) Die in dem Hauſe 
wurd genthümers Puffald⸗Rehheide wohnhaften Langowski'ſchen Eheleute 
aus zen heute um Mitternacht durch heftiges Pochen gegen die Hausthür 
jab ihrer nächtlichen Ruhe geſtört. Der Ehemann öffnete die Thür und 
hende einen Erſtaunen einen baumlangen, vollſtändig ſchwarz aus⸗ 
Fra en Kerl vor ſich. Als L. auf die an den Unbekannten gerichtete 
die ih was er wolle, keine Antwort erhielt, ließ er letzteren ſtehen, ſchloß 
als dür zu und legte ſich wieder zur Ruhe. Kaum war das geſchehen, 
derſehe Fremdling eine Fenſterſcheibe zerſchlug und durch Geberden zu 
durch en gab, daß er Einlaß begehre. Kurz entſchloſſen ſtieg L. nun 
von d as zweite Fenſter, um den Ruheſtörer zu vertreiben, wurde jedoch 

emſelben dermaßen zur Erde geworfen, daß er betäubt liegen blieb. 
bi Kia tüchtigen Knüttel verſehen, kam jetzt die Frau zur Hülfe und 
auf üchtig auf den vor Wuth ſchäumenden Raufbold ein, welcher kniend 
imgwiſchem Opfer ſaß. Nach langem Ringen gelang es der Frau, ihren 
in a, m wieder zu ſich gekommenen Mann zu befreien. Leider konnte 
werber, Finſterniß die Perſönlichkeit des Angreifers nicht feſtgeſtellt 
Banden! allem Anſcheine nach muß es mit derſelben eine eigene Be⸗ 
fi — haben, da derſelbe während der ganzen Affaire keinen Ton von 


Danzi 2 jele 2 
q zig, 1. September. (Lutherfeſtſpiele.) Der gute Beſuch der 
uapsrletfpiefe hat die Spieler zu dem Beſchluſſe veranlaßt, mit Aus: 
„ des kommenden Mittwoch täglich bis einſchließlich Freitag, den 
September, die Vorſtellungen fortzuſetzen. 

wie i onigsberg, 2. September. (Der Sedantag) wurde hier ſo feſtlich 

deb | allen Vorjahren begangen. Alle öffentlichen und viele Privat: 
laut e trugen Flaggenſchmuck. Am Abend fand eine glänzende Be⸗ 
(in ung des Schloßthurms ſtatt. In den Schulen war die vater: 
wbiſche Fee bereits geſtern mit Feſtakten begangen worden. 
Mont apiau, 30. Auguͤſt. (Aufregung). In unſerer Stadt herrſcht feit 
0 üg grobe Aufregung. Vor etwa 13 Jahren wurde bei Tapiau ein 
d Ättiger Viehhändler ermordet. Bis jetzt hat man nicht vermocht, 
Com lörder zu entdecken. Nun will es der Zufall, daß der Bruder des 
dort; Teten, auch ein Viehhändler, nach Tapiau kommt und ihm in einem 
na er Gaſthauſe ein Fleiſchergeſelle begegnet, der einen Rock von ge: 
di Sun Stoffe trägt, wie ihn ſein Bruder einſt getragen hat. Auf 
di Rh e, woher der Rock herrühre, erwiderte der Geſelle offen, daß er 
5 ock kürzlich von ſeinem Herrn, dem Fleiſchermeiſter ed in 
belaz erhalten habe. Sofort eingeleitete Nachforſchungen haben ein 
ſalendes Beweismaterial ergeben, daß auf Anordnung der Staats⸗ 
am gllſchaft die ſofortige Verhaftung des Hennig ſowie ſeiner Ehefrau 
hr Ming erfolgte. Die Hauptbelaſtungszeugin, eine alte Frau, deren 
plöygaigen bis heute Hennig durch Geld erkauft hatte, iſt geſtern ganz 
bein, ich geſtorben. Die Unterſuchung wird bald Licht in das Dunkel 

aa, welches die Mordthat umhüllt. (K. H. 3.) 
g. 10 illkallen, 30. Auguſt. (Blutvergiſtung) Die Grundbeſitzerfrau 
ei A. hatte ſich vor Kurzem mit einer Fiſchgräte in den Daumen 
teſelhen. Da weder Blut floß, noch viel von der Wunde zu ſehen war, 
Doch fi auch wenig ſchmerzte, jo wurde darauf nicht weiter geachtet. 
Sohm chon den andern Tag ſchwollen unter immer heftiger werdenden 
Urn erzen Hand und Arm an, und die Geſchwulſt zog ſich bis auf die 
dag gi, Die leider zu ſpät in Anſpruch genommene ärztliche Hilfe konnte 
Nute ben nicht mehr retten, und iſt nun die 36 jährige Frau in Folge 
ergiftung verſtorben. K. H. Z. 

ten Fromberg, 1. September. (Konferenz. Sedanfeier). In den letz⸗ 

angen der vergangenen Woche 77 die diesjährige Bereiſung der 
Nie durch die Stromſchifffahrts⸗Comiſſion und eine fich an diefelbe 
Der lende Conferez auf dem Dampfer „Gotthilf Hagen“ ſtattgefunden. 
fol augreren lag vom Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder⸗ 
ball 0 er Antrag vor: „Ob und in welcher Weiſe können die für die ober⸗ 
gen i elegenen Niederungen oft eintretenden gefahrdrohenden Eisſtopfun⸗ 
ing der Weichſel bei Przylubie, der Nonnenkämpe bei Kulm, den 
werd gegen bei Graudenz und unterhalb des Pieckler Kanals beſeitigt 
; Refutin, Der Gegenſtand wurde eingehend beſprochen, ein endgültiges 
Garakte aber nicht erzielt. Die ganze Beſprechung trug vielmehr den 
Der ter einer informatoriſchen Behandlung des Gegenſtandes an ſich. 
Ming utrag wegen Anlegung eines zweiten Sicherheikshafens bei Brah⸗ 
Ri orn wurde vorläufig abgelehnt. Zu dem Antrag der Handelskammer 
az bezüglich der Veranlaſſung amtlicher telegraphiſcher Berichte nach 
waſſ und den ſonſt betheiligten Ortſchaften über Eisgang und Hoch⸗ 


feen des Sedantages haben heute die öffentlichen und viele Privat⸗ 
wierücht geflaggt. In den Schulen fanden geſtern die üblichen Schul⸗ 
N vi 


Er Thorn, 4. September 1888. 
in den (Sedanſeier in der Provinz.) Wie bei uns, fo it auch 
Ahria meiſten übrigen Städten und Orten unſerer Provinz die dies⸗ 
ki eier des Sedantages feſtlich begangen worden; aus allen Ge⸗ 

ge dvd von der Freude und Begeiſterung berichtet, die an dieſem 
wie fi e Gemüther beherrſchte und die ein ſchönes Zeugniß davon ablegt, 
mit def bereits das Bewußtſein der Größe und Bedeutung dieſes Tages 
h 1 Gefühl des Volkes verwachſen iſt, ein Bewußtſein, das ihm 
y 100 lich nichts mehr zu rauben im Stande iſt; denn ſolange das Volk 
fühle rag als Nationalfeſt hochhält, ſolange es an dieſem ſeinem Ge⸗ 
an gu dt rütteln läßt, ſolange wird es ſtark und unbezwinglich bleiben, 
Die Font und Schirm ſeiner Freunde, ein Schrecken ſeiner Feinde! — 
Madam ler ging überall in der üblichen Weiſe vor ſich, wir ſehen daher 
gene „uns auf Einzelheiten einzulaſſen, es lag uns nur daran, den 
Wan en Eindruck ſozuſagen „feſtzunageln.“ In den Schulen der 
fan 3 fand die Feier bereits am Sonnabend ſtatt und wurde durch 
5 0, Deklamationen und Feſtrede begangen. 
diel 0 (Zur bevorſtehenden Landtagswahl.) Schon früher iſt 
Algen, darüber geftritten worden, ob in die Wählerliſten alle diejenigen 
ler OMmen werden müſſen, welche bis zum Wahltage das geſetzliche 
bei, „reichen. Jetzt iſt dieſe Frage durch den Minifter des Innern in 
die lee Sinne entſchieden worden. Bisher hatte man in der Regel 
der Wlamattonen ſolcher Perſonen abgewieſen, die erſt nach Auflegung 
eig lerlifte, wenn auch vor dem Wahltag, das geſetzmäßige Alter 
Kun win Die Entſcheidung des Miniſters des Innern ſteht, jo viel 
dez gyffen, in Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung des Landtages und 

Leichstages. 
am N (Eine intereſſante Rechtsfrage) hatte die 96. Abtheilung 

her erliner Amtsgericht I. zu entſcheiden. Ein Dienſtmädchen hatte 
worden errſchaft gekündigt, jedoch war die Kündigung nicht angenommen 
uber d. weil das Mädchen einen Lohnvorſchuß empfangen hatte, der viel 
Sina ge Friſt, zu welcher das Mädchen den Dienſt verlaſſen wollte, 
duch chan. Nach Ablauf der Kündigungsfriſt zog das Mädchen dann 
Uügtenbatſächlich. Die Herrſchaft erſtattete nun Anzeige wegen unbe⸗ 
taf Verlaſſens des Dienſtes, und die Polizeibehörde erließ auch ein 
aan at, gegen welches das Mädchen Berufung einlegte. Das 
lälahengericht prach jedoch die Angeſchuldigte frei, denn ſie hatte that⸗ 
gung d le Kündigung rechtzeitig angebracht, alſo auch nicht ohne Kündi⸗ 
ſahmenen Dienſt verlaſſen. Ob die Herrſchaft die Kündigung nicht an⸗ 
AR ein wollte, ſei ganz gleichgiltig, denn wenn auch wirklich der Lohn 
lieb de weitere Zeit, als die, bis zu welcher das Mädchen im Dienſt 
och allt worden ſei, jo könne aus dieſem Umſtande die Herrſchaft 
eig, einen Civilanſpruch auf Rückgabe des zuviel gezahlten Lohnes 

n, nicht aber ein Recht, die Kündigung abzulehnen. 
Die Forftbeflifienen), welche die Forſtreferendarien-Prüfung 


in dieſem Herbſt abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige 
Meldung bis ſpäteſtens den 20. September d. Is. bei dem Miniſter der 
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten einzureichen. 

— (Coppernicus verein.) Die für Montag, den 3. d. Mts. 
angeſagt geweſene Sitzung des Coppernicus⸗Vereins findet erſt am Montag 
den 10. d. Mt, ſtatt. 

— (Friedrich⸗Wilhelm ⸗Schützenbrüder ſchaft). Die 
hieſige Friedrich-Wilhelm-Schützen-Brüderſchaft veranſtaltet am Freitag 
den 7. d. M. und Sonnabend den 8. d. M. ein großes Ehrenpreisſchießen; die 
bei demſelben zur Vertheilung gelangenden Silbermünzen ſind an beiden 
Tagen zur öffentlichen Anſicht ausgeſtellt. An den Abenden der beiden 
Tage findet von 8 Uhr ab Concert der Kapelle des Fuß⸗Artillerie-Regi⸗ 
ments Nr. 11 ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt für Nichtmitglieder 20 
Pf. pro Perſon. 

— Gandwerker-Verein). Die Liedertafel des Handwerker⸗ 
Vereins veranſtaltet am Sonntag den 9. d. M. ein Vocal⸗Concert im 
Viktoria⸗Saal; den Schluß desſelben wird ein Tanzkränzchen bilden; 
155 Concert beginnt präciſe um 7 Uhr. Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. 

tree. 

— (Lebhaftes Treiben) herrſcht ſeit einigen Tagen namentlich 
in den Abendſtunden auf dem Platze neben der Esplanade, woſelbſt 
mehrere Schaubuden ꝛc. aufgeſtellt find, die durch ihr verlockendes Aeußere 
zahlreiche Neugierige anlocken, wodurch der Platz ein eigenes Gepräge 


erhält. Während ſich Viele mit dem begnügen, was fie von außen jehen . 


und hören, ziehen es die Meiſten vor, auch den von Ausrufern in den 
2 


glänzendſten Farben geſchilderten Inhalt der Buden kennen zu lernen, 


der wohl zu meiſt ihre Erwartungen, bei dem niedrigen Entree, über: 
troffen haben durfte. Außer mehreren recht ſehenswerthen Panoramen, 
insbeſondere den in der „Vom Fels zum Meer“ benannten Schaubude, 
in welcher die neueſten Ereigniſſe bereits dargeſtellt ſind, findet vornehm⸗ 
lich Beachtung die Menagerie, die mehrere ſchöne Exemplare wilder 
Thiere aufweiſt, ebenſo die „zoologiſche Ausſtellung“ mit ihren in der 
That ganz abſonderlichen Naturſeltenheiten. Eine Schießbude, ein 
Elektriſirapparat und eine ruſſiſche Schaukel ſind von Liebhabern um⸗ 
drängt und vervollſtändigen das Bild, das gewöhnlich die Jahrmärkte 
größerer Städte belebt. 

— GBiehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 8 Schweine 
aufgetrieben; gezahlt wurden 33—36 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— (Desinfektion) Die in letzter Zeit vorgekommenen Typhus⸗ 
erkrankungen in unſerer Stadt haben die hieſige Polizeiverwaltung ver⸗ 
anlaßt, der vorgeſchriebenen Desinfizirung der Kloaken, Aborte u. ſ. w. 
eine erneute und erhöhte Aufmerkſamkeit zuzuwenden; die Polizeibeamten 
ſind beauftragt, jede Außerachtlaſſung der betreffenden Vorſchrift Seitens 
der Hausbewohner zur ſofortigen Anzeige zu bringen; es wäre daher 
den Hausbewohnern anzurathen, ſchleunigſt eine gründliche Desinfizirung 
der genannten Orte vorzunehmen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter 
ein Bettler. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm auf dem Altſtädt. 
Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,90 m. 


§ Podgorz, 4. September. (Diebſtahl. Kindesmord.) Ein Arbeiter 

iſt geſtern in den Schlafraum mehrerer ſeiner Genoſſen im Hauſe des 
Beſitzers Sch., mit denen er vor kürzer Zeit dort zuſammengewohnt hatte, 
durch das Fenſter hineingeſtiegen, hat die in der Stube ſtehenden Koffer ꝛc. 
aufgebrochen und aus denſelben verſchiedene Gegenſtände — eine ſilberne 
Taſchenuhr, mehrere Beinkleider, Geld, Stiefel u. ſ. w. — entwendet. 
Den Beſtohlenen erwächſt kein unbedeutender Schaden, umſomehr, da 
dieſelben nur arme, ſich hier auf Arbeit vorübergehend aufhaltende Ar⸗ 
beiter ſind. Der Dieb konnte behufs ſeiner ſtrafrechtlichen Verfolgung 
hier nicht verhaftet werden, da er ſich ſofort von hier entfernte. Dem 
Vernehmen nach ſoll er ſich in Mocker aufhalten. Hoffentlich wird es 
elingen, ſeiner recht bald hafthaft zu werden. — Die unverehelichte 

ouiſe Sch. aus Mocker, welche ſich hier in Podgorz bei ihren Ver⸗ 

wandten beſuchsweiſe aufhielt, hat ihr Kind bald nach der Geburt getödtet. 
Dieſelbe iſt verhaftet. 


Kleine Mittheilungen. 

Freiberg, 29. Auguſt. (Fünf Generationen). 
Tage der gewiß ſeltene Fall ereignet, daß an der Wiege eines neuge— 
borenen Mädchens — Großmutter, Urgroßmutter und Ururgroßmutter 
in beſtem Wohlſein verſammelt waren. 


Breslau, 3. September. (Hochwaſſer.) Das ſeit voriger 
Woche in der ganzen Provinz eingetretene und anhaltende ſtarke 
Regenwetter hat allenthalben Hochwaſſer zur Folge gehabt. Die 
meiſten Gebirgsflüſſe ſind bereits aus den Ufern getreten. Bei 
Glatz ſind mehrere Orte durch die Neiſſe überſchwemmt. Die 
Oder ſteigt rapid und hat bei Ratibor bereits den höchſten Ufer- 
punkt erreicht. Die telegraphiſchen amtlichen Hochwaſſer-Mel⸗ 
dungen werden vorausſichtlich im Laufe des heutigen Tages in 
der ganzen Provinz aufgenommen werden. 

Hirſchberg i. Schl., 3. September. (Das Hochwaſſer) iſt 
in fortwährendem Wachſen. Der Bober und der Zacken ſind 
um je einen Meter geſtiegen. 

Paris, 3. September. (Strike.) Dreitauſend Bahnarbeiter 
beim Neubau Limoges-Brieve haben die Arbeit niedergelegt. Es 
iſt Militär hinbeordert. 

Wien, 1. September. (Exploſion). In der Zurndorfer Mezanit⸗ 
fabrik bei Preßburg verbrannten 400 Kilo Nitdogtyer in Rothe 7 

ann 


dier hat ſich dieſer 


(Die Königin von Rumänien) hat der Inſel Sylt 
ein bleibendes Andenken an ihren Aufenthalt dortſelbſt hinter— 
laſſen. Ein von ihr für die „Heimathſtätte für Heimathloſe“ 
— Kirchhof für die am Strande gefundenen Leichen — geſtif⸗ 
teter Denkſtein iſt im Namen der hohen Stifterin vom Bade: 
direktor unter einer feierlichen Anſprache der Kirchengemeinde 
übergeben und von dem Ortsprediger übernommen worden. Der 
Stein, aus grauem Marmor gefertigt, trägt eine vom Berliner 
Oberhofprediger Kögel verfaßte Inſchrift. 

(Jay Gould), der reichſte Mann Amerikas nach den 
Vanderbilts, hat ſich gänzlich vom Geſchäft zurückgezogen. Er 
leidet an ſtarker Schlafloſigkeit und läßt jetzt ein prächtiges 
Mauſoleum für ſich und ſeine Frau bauen, für welches ſogar 
ſchon die koſtbaren Särge in Boſton angefertigt werden. Gould 
weilt zur Zeit in dem Bade Saratoga im Staate Newyork. 

(Unglücksfall.) Während der geſtrigen Pilgerfahrt nach 
der Ortſchaft Jumot (Belgien), an welcher etwa 30000 Per⸗ 
ſonen theilnahmen, ſtürzte eine Eſtrade ein, während auf der⸗ 
ſelben die Meſſe geleſen wurde. Zahlreiche Perſonen erlitten 
ſchwere Verletzungen. Bisher wird die Zahl der Todten auf 
zwei, die der Schwerverwundeten auf 25 angegeben. 

(Die große Feuersbrunſt auf Steinwärder bei 
Hamburg) iſt noch immer nicht ganz erloſchen; aus den 
Waarenballen flammt zeitweiſe noch die Gluth empor. Das 
Feuer hat zehn Menſchenleben gefordert. 

(Feuersbrunſt.) In Baltimore iſt eine Reihe von 
Waarenmagazinen in der Sharpſtraße abgebrannt. Sieben Feuer⸗ 
wehrleute wurden durch den Einſturz eines Magazins getödtet. 
Der Schaden wird auf 1¼ Millionen Dollars geſchätzt. 

(Erdbeben.) Auf Neuſeeland wurden Ende voriger 


Woche heftige Erderſchütterungen verſpürt. In Chriſtchurch ſtürzte 
der Thurm des Domes ein, mehrere andere Gebäude wurden 


beſchädigt. Die Einwohner flüchteten, kehrten aber zurück, nach⸗ 
dem die Gefahr vorüber war. 

(Auch ein Hochzeitstag.) Auf einer in Bonn ge⸗ 
feierten Hochzeit wurde die neuvermählte Frau von mehreren 
Freunden ihres Mannes geküßt. In ihrem Eheherrn wurde die 
Eiferſucht rege und er fing mit ſeinen Gäſten Händel an. 
Dieſe aber prügelten ihn jämmerlich durch, und die 
ſchreckliche Folge war, daß er ſtatt in's Brautgemach in's Kran⸗ 
kenhaus kam. 

(Chineſiſches.) Einem Polizeirichter in Shanghai lag 
unlängſt ein Familienſtreit wegen Ländereien vor, den er in 
folgender Weiſe regelte: Nachdem er ermittelt hatte, daß nur 
ein Anwalt in dem Prozeſſe beſchäftigt war, ließ er ſich dieſen 
Herrn holen und denſelben gehörig auspeitſchen; dann lud er 
die ſtreitenden Parteien zu ſich zum Diner ein und belebte die 
Unterhaltung, indem er den Theil des heiligen Edikts, welcher 
von der Eintracht unter Verwandten handelt, zur Vorleſung 
brachte und ſeine Gäſte verhärtete Dummköpfe titulirte. 

(Was kein Verſt and der Verſtändigen ſieht ꝛc.) Der be⸗ 
rühmte Orientaliſt Profeſſor Zäncker erhielt eines Tages die Kopie einer 
Inſchrift zugeſandt, die ein Verehrer von ihm in einem mittelalterlichen 

uche gefunden haben wollte. Der Einſender bat um Entzifferung der 
räthſelhaften Inſchrift und verſprach das alte werthvolle Manufkript 
einzuſchicken, ſowie er daſſelbe von einem Verwandten, bei dem es ſich 
befand, erhalten hätte. Die Inſchrift lautete: 

nenhi se theg eiw rosseforp r reh gat netug. 
Drei Tage lang zerbrach ſich der Profeſſor den Kopf, ohne einen Sinn 
herauszubekommen. Da geräth ſein Söhnchen, ein Quartaner in ſein 
Studirzimmer und findet das Blatt mit der Inſchrift auf Papas Tiſch. 
Nachdem er eine Weile die Schrift betrachtet, fragt er ſeinen Vater, ſeit 
wann er ſich mit Rückwärtsſchreiben beſchäftige. — „Wieſo denn?“ 
fragt der Profeſſor ganz erſtaunt. — „Nun“, antwortet ſein Söhnchen, 
„wenn man das rückwärts lieſt, heißt es: 
„Guten Tag, Herr Professor, wie geht es Ihnen?“ 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 

Berlin, 4. September. Offiziell. Sr. Majeſtät des 

Kaiſers Schweſter, Prinzeſſin Sophie, iſt mit dem Kron⸗ 
prinzen von Griechenland verlobt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
4. Sep.] 3. Sep. 


Fonds: feſteſt. 


Ruſſiſche Banknoten 205—95 204—75 


Warſchau 8 1 Se 205—40 | 204—30 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 W 102—10 | 102— 
Polniſche Pfandbriefe 5% Ir. 61—40 | 61— 
malte Liquidationspfandbriefe . .. . .» 54-90 54—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . „ „ 101-90 101-70 
Poſener Pfandbriefe 3½ %. 102 —10 | 102—10 


Oeſterreichiſche Banknoten . : 


; ; 166—90 | 167 — 
We 3 en gelber: September-October 


185—50 | 185 — 


tovember-Dezember . . . 2. .....2.2.. „1187-50 |186—75 

loko in Newyarf . . . 2 2 2 002 2020. [Feiertag] 99-25 
Nene TOO ae 141— 1150— 

September-October . 155—50 | 154— 


VctabBr-Ioneimber, v =s tr ur. u ee 
November⸗Dezember 


157—25156— 
159— 25157 —75 


Rüböl: September⸗October . .. I 56-70] 56— 
Marl Mai! ͤ 4 5460| 54— 
Spiritus: r ne a ee 
70er loo 41 ed | 34301 3370 
70er September⸗October 33—40 33—40 
70er April⸗Mai 36—10| 35—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 4. September 1888. 

Wetter: regneriſch 

Weizen höher, kleines Angebot, bunt 124/5 Pfd. 165 M. hell 128 Pfd. 
171 M. hell 13% Pfd. 174 Mark. 

Roggen höher, ſehr geringes 13 55 115/116 Pfd. klamm 120 M. 
117/80 nicht trocken 122 M. 121 Pfd. trocken 129 M. 125 trocken 
131 Mark. 

Gerſte braune 105—120 Mark je nach Qualität. 

Hafer neuer 115—123 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 3. September ſind eingegangen: von J. Schulz durch Lebrun 
4 Traften, 1996 kfr. Rohlz., 396 kfr. Mrl., 15 tan. Rdhlz.; von Berl. 
Holz. Comp. durch Lebrun 23 kfr. Balken, 153 kfr. Mrl., 20 tan. Rdhlz., 
4 eich. Plancons, I eich. einf. Schwelle, 12797 eich. Stabhlz.; von Prowe 
u. Comp. durch Trzynski 1 Trafte, 10977 kfr. einf. Schwellen. 


Königsberg, 3. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., 54,50 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt 54,25 M. Br., 53,75 M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 34,25 M. Br., 33,75 M. Gd. 
bez., pro Oktober kontingentirt 54,50 M. Br., 58,75 M. Gd., —,— M.bez., 
pro Oktober nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 33,75 M. Gd., —,— M. 
—,— M. bez., Ba kontingentirt —,— M. Br., —,— M. Gd. 
—.— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 35,25 M. 
Gd., —,— M. bez., Mai Juni kontingentirt —,— M. Br., —— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 36,00 M. Br., 35,50 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Berlin, 3. September. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2789 Rinder, 14 152 
Schweine, 1740 Kälber, 18 772 Auen (inkl. 1890 Ueberſtänder). Das 


Rindergeſchäft wickelte ſich zu gehobenen Preiſen belebter ab, als in den 


letzten Wochen. Der Markt wird ziemlich geräumt. Man zahlte für Ia 
52— 56, für Stallmaſt darüber. IIa 46—50, IIIa 38—44, IVa 32—36 
M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der für dieſe Jahreszeit reichliche 
Auftrieb an inländiſchen Schweinen veranlaßte trotz des ca. 3000 Stück 
betragenden Exports ein flaues, ſchleppendes Geſchäft. Die Preiſe wichen. 
Es verbleibt Ueberſtand. Nur feinſte Waare, die e knapp 
vertreten, wurde im Vorhandel auch über die Notiz bezahlt. Bakonier 
(780 Stück) hielten ſich zwar im Preiſe, weil Fett begehrt iſt, wurden 
aber auch nicht geräumt. 1a 48, in einzelnen Fällen darüber, IIa 45— 
47, IIIa 40—44 pr. 100 Pfund mit 20% Tara. Bakonier 48—51 Mk. 
mit 50 Pfd. Tara pro Stück je nach Qualität. — Kälber waren etwas 
leichter verkäuflich als in letzter Zeit Ia 42—50, IIa 31—40 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Das Hammel ⸗Geſchäft verlief ebenſo flau wie 
vergangener Woche. Feinſte Waare, knapp und begehrt, blieb im Preiſe 
unverändert, während geringe und Mittelwaare nur theilweis zu weichen⸗ 
den Preiſen abzuſetzen war. la 44—52, beſte Lämmer bis 55 Pfg. 
IIa 28— 30 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Für Magervieh fehlte es 
wiederum an Käufern, ſo daß großer Ueberſtand verbleibt. 


8 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
St. 1 tung und [Bewölk. 
mm. 00. Stärke 
h 10 


Datum Bemerkung 


3. Geptbr. | 2hp 755.2 + 15.4 
hp 755.3 + 14.3 10 
4. Septbr. | Tha | 757.9 + 105 10 
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Tagesordnung 
zur ordentlichen Sitzung der 
Stadtverordneten 


Mittwoch, 5. September 1888 
Nachmittags 3 Uhr. 

1. Betr. die Entlaſſung aus der Haftver⸗ 
bindlichkeit eines Theiles des Grund⸗ 
ſtücks, eingetragen im Grundbuche von 
Mocker Band IV Bl. 95 sub 1, welcher 
an die Fortifikation verkauft iſt. 

2. Vertrag mit der Königl. Fortifikation 
über Entnahme von Boden von ſtädti⸗ 
ſchem Terrain. 

3. Superreviſion der Rechnung der ſtädt. 
. pro 1886/87. 

4. Beleihung des Grundſtücks Mocker 
Nr. 51 mit 9000 Mk. zu 4½ %,. 

5. Vorlegung der Bürgerliſte pro 1888 
zur Kenntnißnahme. 

6. Betr. den Verkauf einer Fläche Wald⸗ 
land an den Militärfiskus, ſowie die 
theilweiſe Niederlegung eines Wald⸗ 
ſtreifens bei Grünhof. 

7. Betr. Verkauf des Gutes Ollek. 

8. Betr. Wahl des bisherigen Vollziehungs⸗ 
beamten Schötzau zum Kaſſenboten. 

9. Betr. Wahl des Militär-Anwärters 

Aſchenbrenner zumVollziehungsbeamten. 

. Betr. Uebernahme des Kanals der 
Brauereien der Herren Kuttner und 
Kauffmann auf die Stadt, ſowie An⸗ 
ſchluß der Fleiſchereien der Neuſtadt 
an dieſen Kanal. 

. Superrevifion der Rechnung der Kran⸗ 
kenhauskaſſe pro 1886/87. 

. Betr. die 1 reſp. Tilgung 
der Koſten für den Bau des Schank⸗ 
hauſes Nr. 3, des Schankhauſes Nr. 2, 
ſowie für die Pflaſterungen vor dem 
neuen Nane ebäude. 

. Betr. bauliche Veränderung in der 
Wohnung der Schuldienerin Donner 
im Elementar⸗Mädchen⸗Schulgebäude. 


14. Betr. Kenntnißnahme von einer Stiftung 
und Annahme derſelben Namens der 
Stadt. 

15. Betr. Beleihung des Grundſtücks Neu⸗ 
ſtadt Nr. 82 mit 4500 Mk. 

16. Desgl. des gan Altſtadt Nr. 145 
mit noch 13200 Mk. nach bereits ein⸗ 

etragenen 16800 Mk. 

17. Betr. Nachbewilligungen für diellferbahn. 


Stroh⸗Verkauf. 


Mittwoch den 5. d. Mts. 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen in Scheune Jam Grützmühlen-Thor 
ca. 600 Bunde naſſes Lagerſtroh, welche 
des Regens wegen von Truppen unbenutzt 
hier wieder eingeliefert, öffentlich verkauft 
werden. 
Thorn den 3. September 1888. 


Proviant⸗Amt. 


Holverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und 

Schemlau wird am 

Montag den 14. September cr. 
von Vorm. 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abge⸗ 

halten werden. Zum Verkauf kommen: 

93 Stück Kiefern-Bauholz, 464 Rm. 

Kloben, 190 Rm. Knüppel u. 84 Rm. 

Reiſig verſchiedener Holzarten. 

Leszuno b. Schönſee 

den 3. September 1888. 

Königliche Susan 


Berlin C. 
3 und 
Spindlers feld 
bei 


Cöpenick. 


Annahme bei 


A. Böhm, 


Brückenstrasse 11. 


Deutſche Lehr⸗Geſellſchaft der 
Juſchneidekunſt. 

Um den vielfach an uns gerichteten Auf⸗ 
forderungen auswärtiger Damen, zur Er⸗ 
theilung ſchriftlichen Interrichts, in um⸗ 
faſſender Weiſe nachzukommen, haben wir 
unſere vorzügliche, in allen Theilen praktiſch 
bewährte Methode des Zuſchneidens von 


Damen⸗ und Kinder-Garderobe 
zum Selbſtunterricht 
bearbeitet, und empfehlen dieſelbe, mit allen 
erford erlichen Hilfsmitteln verſehen, der ge— 
ehrten Damenwelt zur gefl. Benutzung. — 

Das Erlernen bietet keine Schwierigkeit 
und erfordert weder Vorkenntniß noch Bei⸗ 
15 Trotzdem iſt das Reſultat das denk⸗ 

ar beſte, weil keine Linie aus freier Hand 

gezeichnet wird und durch die genaue Be⸗ 
vechnung aller Theile ſtets ein richtiges 
Verhältniß und ſomit elegantes Ausſehen 
erzielt wird. 

Preis einer Lehr: Methode 17 8 mit 
allen Inſtrumenten 7 Mk. 50 Bi. 

Zu beziehen durch 

Frau M. Schwebs-Thorn, 
Bäckerſtraße 166 J. 

Vertreterinnen gegen Proviſion überall 

geſucht. 


für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon an. 


2 5 


> 


Uns bei vorkommendem Bedarf beſtens empfohlen ten zeichnen 


Doliva & Kaminski, 


Magazin eleganter Herren-Garderobe. 
4599006033300 I SID ID 


93 0 0 ö e 


Geſchüfts⸗Verlegung. 


Unſerem 1 Kundenkreiſe zur gefälligen Nachricht, daß wir mit 
dem heutigen Tage unſer Geſchäftslokal von Brückenſtraße 8a nach der 


Breiteſtraße Nr. 49 


im Haufe des Herrn L. Danielowski vis-à-vis Glückmann Kaliski verlegt haben. 
Gleichzeitig zeigen den Eingang ſämmtlicher 


Ueuheiten BE 


Hochachtungsvoll 


f 
v 
. 
& 
v 
& 
v 
® 


Geld) üfts⸗ Eröffnung, 


Hiermit beehre ich 10 anzuzeigen, daß ich am Donnerſtag, 6. d. am 


hieſigen Platze 


Bache-Strasse Nr. 49 vis-a-vis dem Gymnasium 
ein auf's Geſchmackvollſte eingerichtetes 


Reſtuur ant 


eröffnen werde. 
Für hochfeine Biere, Weine, warme und kalte Speiſen werde ich 
ſtets Sorge tragen und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Thorn, im September 1888. 


C. Wunsch. 


Gleichzeitig bemerke ich noch, daß ich Mittagseſſen portionsweiſe auch 
außer dem Hauſe gebe. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Bis zum 1. Oktober muß 


mein Lager geräumt ſein, in 


Folge deſſen verkaufe ich ſämmtliche Waaren zu jedem annehm⸗ 


baren Preiſe. 


Arnold Lange, 
Elisabethstrasse 268. 


VBaorleſungen und Uebungen 


das 


landwirthſchaftliche Studium an der 


Königl. Univerſität zu Breslau 


im Winterſemeſter 1888/89. 


Das Semeſter beginnt 


am 15. Oktober 1888. 


Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. eee und auf die Landwirthſchaft angewandte Wiſſenſchaften. 


Profeſſor Dr. W. v. Funke: 


Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 


Betriebslehre); allgemeine Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — 


Prof. Dr. Holdefleiss: 


Wollkunde. — Prof. Dr. Weiske: Thierchemie; 
Thierkörper; 
Metzdorf: Anatomie und Phyſiologie der Hausſäugethiere; 


allgemeine Ackerbaulehre; 


über Grasanbau und Wieſenpflege; 
über chemiſche Ernährungsprozeſſe im 


praktiſche Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. 


über Lungenkrankheiten der 


Thiere (mit Berückſichtigung der Zoonoſen); veterinärkliniſche Demonſtrationen; Arbeiten 


im Laboratorium des Veterinärinſtituts. 
eben, Technologie des Waſſers, 
Uebungen im technologiſchen Laboratorium. 

die Forſtwirthſchafts lehre, 


Waldbau. — K. Reg.⸗ und Baurath Beyer: 


— K. Forſtmeiſter Kayser: 
die deutſchen Waldbäume und deren forſtliches Verhalten; 


Friedländer: Spiritus⸗ und 
erläutert; praktiſche 
Einleitung in 


Prof. Dr. 
durch Experimente 


Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die 


Landwirthſchaft, inäbelonbere Drainage, Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung 
damit Feldmeſſen und Nivelliren mit praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Bau⸗ 
kunſt. — K. Garteninſpektor Stein: landwirthſchaftlicher Gartenbau. 
B. Grundwiſſenſchaften. 
Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik; Uebungen im phyſikaliſchen Beobachten 
und Experimentiren, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. L. Weber und Dr. F. Auerbach. 


— Prof. Dr. partsch: 


anorganiſche Erperimentalchemie; analytiſche 


torium, in Gemeinſchaft mit Prof. Dr. v. Richter, 


Allgemeine Geographie, Theil I: 
die kartographiſche Darſtellung ihrer Oberfläche. 


die Erde als Weltkörper und 
— Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Löwig: 
analytiſche Uebungen im Labora⸗ 


Chemie; 
Rath Prof. Dr. Poleck: 


— Geh. Reg. 


analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungsmittel, des Waſſers und der Luft. 


— Prof. Dr. Hintze: 


Prof. Dr. Römer: Geologie; 


ſpezielle Mineralogie (ohne allgemeinen, Theil). — 
Anleitung zum Studium der Lehrſammlungen des mine⸗ 


Geh. Bergrath 


ralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: die nutzbaren Foſſilien Schleſiens. — Geh. Reg. 


Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 
Kurſus für Anfänger; 


Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen; 
Arbeiten im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut; botaniſches Kolloquium. 


mikroskopiſcher 


— Prof. Dr. Engler: allgemeine Botanik, mit mikroskopiſchen Demonſtrationen; mikros⸗ 


kopiſches Praktikum. 
Fakultäten. — Prof. Dr. Schneider: 
— Prof. Dr. v. Miaskowski: 


Theil); Armenweſen und Sozialpolitik; ſtaatswiſſenſchaftliche Uebungen. 


— Dr. Pax: Geſchichte der Kulturpflanzen, für Studirende aller 
Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. 
Nationalökonomie (Volkswirthſchaftslehre, a. allgemeiner 


— Prof. Dr. 


Elster: Spezielle Volkswirthſchaftslehre (Agrar- und Gewerbepolitik und Verkehrsweſen); 


ſozialiſtiſche Bewegungen und ſozialpolitiſche 
ſchaftliche Uebungen. 


Beſtrebungen der letzten Zeit; volkswirth— 


Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 


Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., 


ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 


Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts im 
der franzöſiſchen, engliſchen und polniſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf 
das eben veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſie des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Königl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 


Breslau, im Juli 1888. 


Dr. Walter v. Funke, 


ord. Profeſſor, Tea des landwirthſchaftlichen 


a ˙· A 
3100 2. und 3. Klaſſe ſind 501 billig 


zu haben bei 


Ein Schmied 


lerſter Feuerarbeiter) wird bei gutem Lohn 
geſucht. Damerau, Schmiedemeiſter, 
Leibitſch. 


> 
Lehrlinge 
werden verlangt bei 
A. Burczykowski Malermeiſter, 
Gerberſtraße 267». 
K meinem Hauſe Neu⸗Nulmer⸗ Vorſtadt 
Nr. 57 iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Speiſekammer, Küche und 
Zubehör, vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
A. Wakarecy. 


J. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern mit Zubehör, zu 
verm. Gerechteſtr. 96. J. Sellner. 


Eine Wohnung für 330 Mark zu verm, 


Bäckermeiſter 0. Sztuczko. 


S. Bry. 


2222] ] ]ƷU]!) m Xl und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


K 1 207 herrschaft. Wohnung 
(Entree, 4 3., Alk., Geſindeſt., Küche, 
Speiſek, ꝛc.) v. 1. Okt. J v. Kluge. 
(Sr: Wohn., =: aus 5 Zim. Balkon, 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausguß, 
v. Oktober z. verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
Eine freundliche Familien⸗ Wohnung 
in der Kulmer Vorſtadt, beſteh. aus 2—3 
Zim., v. 1. Okt. z. vm. Näh. Eliſabethſtr. 269 l. 
Gul möbl. Zim. mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Auf Wunſch m. Penſ. 
Gerechteſtraße 138/39. 
( roße renovirte Balfonwohnung von 
gleich oder 1. Oktober zu vermiethen 
Breiteſtraße 53. 
Ein gut möbl. Zimmer u. Kabinet ſofort 
zu verm. Strobandſtr. 15 1 Tr. rechts. 


de 


Bache 47 
ein möblirtes Zimmer mit . 


beicherraum und Keller vom 1. 
tober zu vermiethen. I. Dinter. 


Kleine Wohn. zu verm. Droese's Garten. 


Beginn 8 Uhr. 
d Hauptgewinn 15000 M. 


Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschaft. | 


Freitag den 7. und 
Sonnabend den 8. September 1888 
Großes 


Ehrenpreisschiessen. 


An beiden Tagen 


Concert 


der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. II. 


Entree für Nichtmitglieder 20 Pf. pro o Perſol, 


(Die Silbermünzen find an beiden Tagen zur öffentlichen Anſicht ausgeſtellt ). 
Der Borfland. 


Internationale 


Garten ⸗Ausſtellung 


zu Köln. 
Ziehung = 12. September. 
212 Geldgewinne. 


Looſe a Mk. 1,10, 


Zu Große ug 


Kunst-Ausstellung 


zu Berlin. 
Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 ME, 
Looſe a Mk. 1.10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. 
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irsten 


empfehle in großer Auswahl, 
wie 
Haarbesen, Handfeger, 
Schrobber, Soheuer- 
bürsten, Wiohs und- 

Kleiderbürsten, 
Piassavabesen u. s. w. 
in anerkannt guter Waare, zu billigen 


e A. Sieckmann, 
Schillerſtraße. 


Ung. Weintrauben 


täglich friſche Sendung zu billigen Tages⸗ 
preiſen. A. Kirmes, Neuſtadt 291. 


Ziegel ll. und IN. Klaſſe 


find auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
wieder zu haben. 
Georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 


Eine faſt neue komplette 


Qreſchmaſchine 
ſeht billig zum Verkauf 
Tews-Amthal b. Penſau. 


und mühlenſtein, 


3 Fuß 7 Zoll lang, ſchleſiſcher, gut erhalten, 
wird zu kaufen geſucht. Näheres beim 
Kaufmann Herrn Mielke-Thorn, 
Ein junger Pole, im Beſiße der Anfänge 
der deutſchen Sprache, wünſcht zu wei⸗ 
terer Ausbildung in Abendſtunden Unter⸗ 
richt zu nehmen. Gefl. Offerten erbeten 
unter P. C. an die Expedition dieſer Ztg. 


Ei z zuverläſſiges fleißiges Hausmädchen, 
welches kochen, waſchen und plätten 
kann, ſucht zu Oktober Lieutenant Karbe, 
Schulſtraße 74 II bei Frau Ziehl. 


Im Wiener Case it am Sonn⸗ 
tag eine goldene Kette mit 
Medaillon verloren. Wiederbringer erhält 


im JJ ee ß Mocker 10 M. Belohnung. 


x E 


—— 


Schützenhaus⸗ Garten. 


(A. Gelhorn). 


Heute 
Dienſtag den 4. September c 
. Großes Wi 1 


Militär-Goncel 


der Kapelle des 4. Pomm. Inf.⸗Agts. eh 
unter Leitung des Königlichen Muſit⸗ 
Herrn Müller. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf, 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf „ 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt v 
beten.) 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag den 9. September 6. 


im Victoria⸗Saal | 
Vocal-Concert 


der Handwerker⸗Liedertafel mit 0 
folgendem u Tanzkränzchen. 
Anfang präziſe 7 Uhr. e. 
Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. Entte“ 


Der Vorſtand. 


Thorner Fechtberein 
Gemüthliches Zuſammenſein 
Jeden Mittwoch, wie bekam 
Bei Nicolai, vorm. Hildebrandt 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, nb 
Leopold H 970 , 
Kulmerſtraße Nr. 340. 


Gute Exiſtenz für Maler | 


Ein jeit 13 Jahren gut beſtehendes 


Dialergeichäit 


nebft Tapetenverkauf 
(einziges Ladengeſchäft diefer 2 Brauche) N 
Inowrazlaw will ich ſofort wegen 
meines Mannes billig verkaufen. 
Ww. C. Rudnick 
Juowrazlaw. 


Reine 


Ungarwein®: 


20 Liter abgelagerten Roth⸗ oder 

wein Hlusleſe ME. 10 — ſammt Fa 10 | 

Bahn Werſchetz nur gegen vorherige 19% 
Anton Tohr, Weinbergbeſitze“, 


Werschetz (Süd⸗Ungarn.— 
Ban -Anſchlags⸗ 


Formulare 


find zu haben. 1 
€. Dombrowski, Buchdrucker 


Keine Puhpomade cht! 
Jede Hausfrau er nur r noch 
W Meichelbed’iche WE 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 

Mit derſelben putzt man keene 401 00 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 
General- -Depot für Norddeutſchland: 

Dr. Friedr. Brüchers wwe 
Berlin W., Göbenſtr. 4 — 


r Wiederverkäufern Rabatt. — 
4 th heile ich grü ung 


Linderung 
bel hohem 4 
des Patienten. 
Beschreibung des Leidens und Angabe, © > 
Füsse kalt, an E. Weidhaas, bresdon 
Reissigerstrasse 42, I., gegenüber 


Kgl. Polizeibureau. > 


Täglicher Kalender. 
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